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altkırchlichen Hymnus weıter oder wıieder achten un lıeben und VOT em
sıngen.

Dazu wırd d1eses Buch zweıfellos beıtragen.
Johannes Junker

Armin-Ernst Buchrucker, ıne andere Kırche eıine andere Liturglie,
Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heılinrich Harms, TrToß U©esingen
2002, ISBN 3:00147°242-2 H D 5 34}

A.-E.Buchrucker hat eıne chriıft vorgelegt, dıe uUurc viele Zıtate AUSs eIn-
schlägıgen Veröffentlichungen und knappe Kommentare eınen csehr hılfreichen
INDIIIC In das esen femmıstischer Theologıe vermuiıttelt.

/u Begınn welst auf dıe Z7WEeI1 Wurzeln hın, dıe diese Theologıe hervor-
gebrace Da 1st einmal dıie Frauenbewegung des 19 Jahrhunderts her-
auszustellen, cd1ıe sıch das Erkämpfen der Frauenrechte, dase auf Bıldung
und eruf, leiche Staatsbürgerrechte und Gleichberechtigung 1mM Strafrecht
ZU Ziel gesetzt hatte Zum anderen Ist dıe ewegung der sechzıgerT des
20 Jahrhunderts CHAHHCH Nunmehr 21ng 6S dıe Befreiung der Frauen AdUus

der totalen nterdrückung Urc dıe Männergesellschaft die Zerschlagung des
Patrıarchats.

Im weıteren Verlauf wırd das Wesen dieser Theologıe und ıhre Umsetzung
Hand VON entwıckelten Liturgien und Rıtualen aufgeze1gt. Kın /a1ıtat VON

Lulse Schottroff äßt Wesentliches olcher Programme erkennen: E genügt
nıcht, solche eindeutig TrTauenfeiındlichen lexte (ETSÄNZE: 1Im Neuen Jestament)

krıtiısıeren: 6S WwWAare falsch, S1e AUus dem Kanon entfernen Oder SIE VCI-

schweıgen. Der Kanon wIırd HCUu egriffen werden mMussen als Dokument eiıner
menschenverachtenden Geschichte, eiıner Schuldgeschichte und zugle1ic als
Evangelıum 12) Ks bedarf keıner Phantasıe, erfassen, daß die Bı-
be]l als irrtumsloses (Gjotteswort und SOMmMıIt als Quelle für UNSeTEN Glauben ihren
Wert verheren muß

Es folgen für dıie Praxıs erarbeıtete Jlexte 1Ns der vorgelegten auDens-
bekenntnisse haft noch dıie Dreiteilung des Apostolıkums 1im Auge, wesentliıche
nhalte jedoch fehlen oder sınd umgedeutet 2611) Andere gehen völlıg e1-
SCHC Wege und üben sıch In der Kunst, männlıche (GGottesanrede möglıchst
vermeıden. Gesangbuchlieder MUSSsSeEN entsprechend umgeformt und bestehen-
de Predigtreihen In der Kırche femmiıistischen orgaben angepabt werden.

DIie Sakramente auTte und Abendmahl lassen VON der Eınsetzung Jesu
nıchts mehr erkennen. DER belegt einmal dıe Erläuterung des Taufgeschehens:
„Die aufe versinnbildlicht also DG Loslösung VO Patrıarchat48  Von Büchern  altkirchlichen Hymnus weiter oder wieder achten und lieben — und vor allem  singen.  Dazu wird dieses Buch zweifellos beitragen.  Johannes Junker  Armin-Ernst Buchrucker, Eine andere Kirche — eine andere Liturgie,  Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heinrich Harms, Groß Oesingen  2002, ISBN 3-86147-242-2, 72 S., € 5.50  A.-E.Buchrucker hat eine Schrift vorgelegt, die durch viele Zitate aus ein-  schlägigen Veröffentlichungen und knappe Kommentare einen sehr hilfreichen  Einblick in das Wesen feministischer Theologie vermittelt.  Zu Beginn weist er auf die zwei Wurzeln hin, die diese Theologie hervor-  gebracht haben. Da ist einmal die Frauenbewegung des 19. Jahrhunderts her-  auszustellen, die sich das Erkämpfen der Frauenrechte, das Recht auf Bildung  und Beruf, gleiche Staatsbürgerrechte und Gleichberechtigung im Strafrecht  zum Ziel gesetzt hatte. Zum anderen ist die Bewegung der sechziger Jahre des  20. Jahrhunderts zu nennen. Nunmehr ging es um die Befreiung der Frauen aus  der totalen Unterdrückung durch die Männergesellschaft die Zerschlagung des  Patriarchats.  Im weiteren Verlauf wird das Wesen dieser Theologie und ihre Umsetzung  an Hand von entwickelten Liturgien und Ritualen aufgezeigt. Ein Zitat von  Luise Schottroff 1äßt Wesentliches solcher Programme erkennen: „Es genügt  nicht, solche eindeutig frauenfeindlichen Texte (ergänze: ım Neuen Testament)  zu kritisieren; es wäre falsch, sie aus dem Kanon zu entfernen oder sie zu ver-  schweigen. Der Kanon wird neu begriffen werden müssen als Dokument einer  menschenverachtenden Geschichte, einer Schuldgeschichte — und zugleich als  Evangelium ...“ (S. 12). Es bedarf keiner Phantasie, um zu erfassen, daß die Bi-  bel als irrtumsloses Gotteswort und somit als Quelle für unseren Glauben ihren  Wert verlieren muß.  Es folgen für die Praxis erarbeitete Texte. Eins der vorgelegten Glaubens-  bekenntnisse hat noch die Dreiteilung des Apostolikums im Auge, wesentliche  Inhalte jedoch fehlen oder sind umgedeutet (S. 26ff). Andere gehen völlig ei-  gene Wege und üben sich in der Kunst, männliche Gottesanrede möglichst zu  vermeiden. Gesangbuchlieder müssen entsprechend umgeformt und bestehen-  de Predigtreihen in der Kirche feministischen Vorgaben angepaßt werden.  Die Sakramente Taufe und Abendmahl lassen von der Einsetzung Jesu  nichts mehr erkennen. Das belegt einmal die Erläuterung des Taufgeschehens:  „Die Taufe versinnbildlicht also unsere Loslösung vom Patriarchat ... und steht  für unsere Hinwendung zu einer neuen Ordnung ...“ (S. 43). Zum anderen,  wenn es im Blick auf unsere Sünde und Schuld heißt: Der vom tiefen anthro-  pologischen Pessimismus geprägten Sündenlehre ist nachdrücklich entgegen-  zusetzen: „Ich bin gut, Ich bin ganz, Ich bin schön“ (S. 46). Naturgemäß 1äßtund steht
für 1ISCIC Hınwendung eiıner Urdnung Fa 43) 7Zum anderen,
CMn CS 1Im lıc auf UNSCIC un und Schuld1 Der VO t1iefen anthro-
pologıschen Pessimıiısmus gepräagten Sündenlehre ist nachdrücklıichN-

CN bın gul, Ich bın SanZ, Ich bın schön‘“ 46) Naturgemäß älßt
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ıe Karfreitagslıturgie 49) VO UNNEeTO! Jesu für der Menschen Schuld
nıchts Wesentliches mehr erkennen. Wen wundert CD, WENN dem 1fe
„Laß spuren deıiıne Kraff‘‘ auf 55 lesen ist S g1Dt Frauen, e sıch iragen,
ob eın männlıcher Erlöser Frauen erlösen kann.“

Schlıeßlic drıngen auch Elemente fernöstlıcher Prägung In dıe Rıtuale der
Feministinnen e1n, auch dem Stichwort AHexXen. entfalten sıch Rıtuale
Sehr aufschlußreıic ist die Auflıstung ZUTr Gestaltung femmnıstischer Rıtuale
481)

In welcher abenteuerlıichen, nıcht lästerlıchen Art mıt dem
Wort (jottes UMSCSYANSCH wırd, ze1gt der umgeschriebene ext as 4A43

631) DIiese Lektüre Ööffnet dem Leser dıe ugen aIuUr, daß WIT CS In der fe-
mıinıstischen Theologıe nıcht mıiıt einem harmlosen mrweg tun ADEeH: S0I1-

dern mıt einem gezlelten Angrıff autf das Evangelıum VO esus Chrıstus, auf
das hın Chrısten en und sterben wollen, Hrce ihren Herrn Eıinlaß In (J0t-
tes ew1ige Herrlichke1i bekommen.

DIiee des Verfassers Schluß se1iner Ausführungen: DIie Vorausset-
ZUN® für cdie Umsetzung der femmniıistischen Theologıe Se1 das Frauenpfarramt,
i1st scchwer entkräften und treiıbt sehr nachdrücklıch INs Nachdenken

Chrıstoph Horwitz

Manfred Fuhrmann, Bıldung Ekuropas kulturelle Identität, Unıiversal-
Bıblıothek Nr. Phılıpp Reclam Jun., Stuttgart AMZ. SBN Aa
18182-8, 1}2 S < ”7 _ 6()

Erfreulich und eın oroßer (GGjewınn ist CS, daß Manfred Fuhrmanns kleine
chriıft dank der Veröffentlichung In Reclams Universal-Bıblhliothe noch eıiıch-
ter zugänglıch Ist, als an VOT einem Menschenalter dıe Rang vergleichbare
Analyse WATr, cdıe Karl Jaspers ın der ammlung Göschen dem 110e Die
geistige Sıtuation der e1ıt  .0o 193 vorlegte.

Der emerıtierte Professor Manfred Fuhrmann, der als Latınıst der Unı
versıtät Konstanz gelehrt hat, bewahrte sıch und bewahrt sıch noch immer
den Ifenen C für das Geschehen In der Gesellschaft und den chulen
UNSCeTES Landes Er nıcht auf mıt einem welılteren 1mM Ton „erhöhter Be-
deutsamkeit“‘ Ihomas ann vorgetragenen Rezept ZUT Überwindung der Bıl-
dungskrise In Deutschlan: DDenn solche Rezepte, dıe heute besonders nach-
drücklich angeboten werden beispielsweıise „flächendec  d“ Ausbreıtung
VO Ganztagsschulen, verbindlıcher fremdsprachlicher Unterricht 1Im nglı-
schen für Kınder 1m Grundschulalter, verpflichtende ganztägıge Betreuung VOIl

Kındern möglıchst VO zweıten Lebensjahr oder VO Kınderbettchen
dl Vermehrung AmntegrTIerer” (Gesamtschulen zZu WEeC der Verwirklichung
soz1ıaler Gerechtigkeıit, Computerisierung er Unterrichtsfächer werden
mehr NCUC TODIeEemMEe SCcChHhaTlien als vorhandene TODIEmMe lösen (Beıläufig sSEe1 CI -

wähnt, daß selbst 1Im antıken Sparta, In dem dıe Erzıehung Agoge VON der


